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Vogefs Ruf

Er ist unendficß groß undwinzig Mein

Geßet und Sünde WirMSßeit
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AHüßeratT ist Gott im ganzen Sein
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verBinden

Kein Morgenficßt wird unserer

Nacßtfaßrt grauen

Aus diesem Dunßefwirdkein Menscß

je finden
Der Bfindgeßorne kann den Weg nicßt

scßauen

Und sefßst des Seßers Auge muß
erßfinden
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Ißr sagtet unser Gott ist außer Raum

und Zeit
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pressen

Und seiner A/Tmacßt ewige
Unendficßßeit

Mit eures dürftigen Verstandes Maß
ermessen

Hat euer Geist von jedem Wunscß
und Zweck Befreit

Im Grenzenfosen ganz siS sefßst
vergessen

Icß sage eucß daß ißr dem Scßöpfer
näß er seid
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Bfid in den Spiegef forscße in den

Sternen

Du steigst undgfeitest aßwärts eßenso

wie sie

Des Jodes Zwang wirst du daraus
erfernen

Den Pfan der ißn ßewegt erkennst
du nie
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G diesem endfos gfeicßen grauen
Strome Leßen

Wir kennen seine Mündung nicßt nocß

seine Quefle

Wir seßen nur sein unaß fässig

Weiterstreßen

Tfießt er in Gottes Meer zu neuer

Leßensscßwefle

Wardißm die Wüste Nicßts zu dürrem

Graß gegeßen
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G Afe Kind Beweint was ist des J
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Mein Leßen ist ein Leid das nur ein

Leid einst ßeift
Aus Dämmerung kam mein Weg in

Dämmerung füßrt er Bin
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Sicß müßvoff üßer dunßfe Zeifen tastet
Dem Himmef sein Geßeimnis zu

entwenden
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ißm fastet
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ßfenden

Moses ßefaßfder Weft Betet und fastet
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Das Leßen des Abu t Atä af Ma arri
Qyijju 7 Afä Aßmad Soßn des AßdAffäß Soßnes des Sofai

man wurde am 28 Raßf auwaCdesjaßres363 derHidscßra 973
unserer Zeitrecßnung in dem stiden Provinzstädtcßen Mdarrat
an Nu man im nördßcßen Syrien geßoren Kr stammte aus einer
angeseßenen Bürgerfamifie die ißr Gescßßecßt aus dem Beduinen

stamme der Bani Tanücß ßerfeitete In seiner ersten Jugend verlor
er infofge einer Erkrankung an den Pocken die aucß sein Gesicßt
durcß Narßen verunstaheten das Augenficßt Nur auf dem einen
Auge verßfieß ißm nocß einige Jaßre ßindurcß ein scßwacßes Seß
vermögen so daß er wenigstens die Erinnerung an die Außenweft

in sein späteres Leßen ßinüßerrettete Eße er jedocß das Mannes
after erreicßte erßoscß aucß dieser Licßtscßein vollkommen so daß
von nun an sein ganzes Leßen sicß nacß innen ricßtete
Üßer die wenigen und kaum Bemerkenswerten äußeren Ereignijfe
die in seinem Dasein eine Rotte spießten ßaßen uns die Aufzeicß
nungen der araßiscßen Historiker insßesondere seiner Biograpßen
Ißn Cßaßikän und Dßaßaßi auf das genaueste unterricßtet
Sein erster Leßrer war sein Vater der sicß sefßst mit einigem Erfofge

in der Dicßtkunst versucßt zu ßaßen scßeint Nacß seines Vaters
früßem Tode macßte er den Leßrgang durcß der den jungen Leuten
seiner Zeit im Orient vorgezeicßnet war Tßeofogiscße retßoriscße
undgrammatiscße Studien füßrten ißn in jungen Jaßren scßon nadö
Afeppo wo er die Scßufe des kurz zuvor verstorßenen ßerüßmten
Grammatikers Ißn Cßäßawaiß ßesucßte Er durcßwanderte dann



die syrischen Städte in den Moscheen und Medressen die Kollegs
derSchrifigelehrten Hörend undauf diesen Reisen soffen inLatahije
im Verhehr mit einem christlichen Mönch die ersten religiösenZweifel
in ihm entstanden sein die sein ganzes späteresLeßen erfaßten A uch

seine ersten poetischen Versuche stammen aus dieser Zeit
Das Jahr 996 in welchem Ma arra in die kriegerischen Wirren
hineingerissen wurde die zwischen dem egyptischenEatimidenhalifen

Hähim und dem Ernsten von Afeppo entstanden waren sah ihn
wieder in seiner Vaterstadt Währendder nächsten dreizehn Jahre
in denen er außer mit seinen dichterischen Erzeugnissen auch
verschiedentlich als politischer Schriftsteller hervortrat fehte er in
Ma arra von den Erträgnissen einer deinen Stifiung die ihm zw
gefallen war Als im Jahre I008 ihm diese Stifiung durch den
Gouverneur von Aleppo entzogen wurde entschloß er sich nach
der Kalifenstadt Bagdad zu reisen deren reicheres literarisches
Lehen dem in seiner Heimatprovinz hereits herühmten Manne ein

günftigeres Betätigungsfeld versprach
Während der Zeit die er in Bagdad v erhrachte war er ein eifriger
Besucher jener Kreise von Dichtern und Gelehrten die sich in den
Häusern reicher Höflinge und Beamten des Kalifen zusammen
fanden dort ihre Wer he vortrugen und diskutierten und von ihren
stets freigebigen Mäcenen sich in klingender Münze die literarischen

Verherrlichungen hezahlen ließen mit denen sie die Person ihrer
Gönner üherhäuften Ahu l Alä gehörte besonders zu einer
Gruppe von Schriftftellern die sich im Salon des Aliden Ar Radi
trafen Ein Ereignis das sich in diesem Hause abspielte gah die



Veranfassung daß er schon nach 1J Monaten Bagdad wieder ver

fassen mußte Ahu f Afä war ein Bewunderer des Diesters
Mutanaßßi während der äftere Bruder des Hausherrn Murtadä
sefhst ein mitte mäßiger Dichter eine Aßneigung gegen Mutanaßßi
hatte Eines Tages in einem schöngeistigen Disput erkfärte Aßu
Afä in Gegenwart Murtadäs daß Mutanaßßis Ruhm un
vergänglich sein würde sefhst wenn er nur einen einzigen Vers
geschriehen hätte Er spie te da hei an auf eine Ode in der Mutanahhi

erkfärt daß schlechte Kritiken nur ein Beweis der Vorzügfichkeit
seiner Wer he wären Murtadä hezog die Anspiefung auf sich und
ieß den unvorsichtigen Bfinden an den Eüßen aus dem Hause

sch eifen OhwohfAhu f Afä in einem nach seiner Rückfahr nach
Ma arra geschriehenen Gedicht afs Grundfür seine Ahr eise den
sch fechten Gesundheitszustandseiner Mutter angiht ist es doch wohf
kaum zu hezweifefn daß die Teindschafi der mächtigen Afiden ihm
den weiteren Aufenthaft in Bagdadunmögfich gemacht hat
Vom Tage seiner Rückkehr in seine Vaterstadt an führte Ahu f
Afä ein zurückgezogenes asketisches Dasein Weftßucht Armut
und Enthaftsamkeit von Wein und tierischer Nahrung sind von
nun an die Grundsätze denen er his an sein Ende treu hfieh
Es ist hesser einem Efoh das Lehen zu fassen afs einem Bettfer
einen Dirhem zu schenken Es erscheint wahrscheinlich daß er in
Bagdad im Verkehr mit Anhängern der indischen Dschainafehre
sich zu den dem Isfam sonst fremden vegetarischen Prinzipien
hekehrt hat In jedem fehendem Wesen dieser Erde erkennt er

seinesgfeichen an



Ich sah daß jedes Tier den Tod vermied
Vor Schrecken toff macht es des Bfitzes Heffe

Vertrau mir Vogef Türchte nichts Gazeffe
Denn zwisdoen dir und mir ist ja kein Unterschied

Die Weftßucht Ahu f Afäs scheint afferdings hei ihm mehr eine
idea e Forderung gehfiehen afs ein praktisch geühter Grundsatz
gewesen zu sein Denn die zunehmende Berühmtheit des Dichters
machte nicht nur sein Haus zu einem Wafffahrtsort für ade Jünger
der Dichtkunst seiner Zeit sondern er se hst scheint auch wie aus
seinem uns erhaftenen reichen Briefwechsef hervorgeht an aden
Ereignissen des iterarischen undpofitischen Lehens regen Anteif
genommen zu hahen Er der einer der größten Geehrten seines
Vofkes und einer seiner tiefsten Dichter war hat nie zu fesen ver
mocht was vor ihm geschriehen wurde Er war stets auf die Hiffe
eines getreuen Schüfers angewiesen der ihm vorfas und dem er
seine eigenen Werke diktierte Ein geradezu wunder hares Gedächtnis
machte ihn fast unahhängig von den Krücken der Sehenden So
wird eine Anekdote von ihm erzähft wie er ein fang es in einem ihm
fremden persischen Diafekt geführtes Gespräch wörtfido wiedergah

undso seine Hörer in Staunen versetzte
Ohwohf er ofi in seinen Briefen der adzu kurzen Zeit nachtrauert
die er in Bagdadverhringen durfte hat er sein Gefühde Ma arra
nicht wieder zu verfassen gehaften Hier ist er im Jahre der
Hidschra 449 fo5S a d nach dreitägiger Krankheit im
After von 85 Jahren verschieden Seinem Leichenhegängnis soffen

So Poeten gefofgt sein



Außer seinem Briefwecßse sind uns zwei seiner poetiscßen Haupt

werke üßertiefert worden Sein Jugendwerk Sakt az zand
Sprühende Tunken und Luzüm mä am jafzam Unnötige

Notwendigkeit Erster es isteine Sammfungvon Loßgedicßten die
an Bestimmte Per fönen gerichtet sind und nacß der Sitte der Zeit
woßf den Zweck verfofgten Befoßnung für ißren Verfasser ein
zutragen Aßu f Afä ßat sefßst später diese Arßeit afs seiner
nicßt würdig ßezeicßnet Von den pßifosopßiscßen Ideen die seinen
späteren Gedicßten ißre Eigenart ver eißen sindin diesem Ersdings

werk kaum Andeutungen zu finden
Ganz von diesen pßifosopßiscßen Gedankengängen erfüfft dagegen
ist sein zweites seßr umfangreicßes Gedicßtßucß Luzüm mä fam
jafzam dessen seftsamer Titefsicß auf eine neue äußerst scßwierige

Reimform ßezießt die A u f Afä ßier zum ersten Mafe in An
wendung geßracßt ßat Die wenigen ßier üßersetzten Gedicßte
stammen aus diesem Werk
Der Grundzug seiner Pßifosopßie ist Pessimismus Das Leßen
erscßeint ißm nur unter dem Aspekt eines angsamen Sterßens Der

Tod sefßst ist Erlösung und vo ständiges Aufßören Da wir von
einem Leßen nacß dem Tode nicßts wissen undnicßts wissen können
dürfen wir anneßmen daß der Wein aus dem zerßrocßenen Kruge

verrinnt Gott ist eßenso unfaßßar wie der Tod Ades was die
Menscßen diePropßeten von ißm ßeßauptet ßaßen ßat nur Unßei
in die Weh geßracßt Darum sindadeReßgionen nicßtig undend icß
undtösen einander aß Näßer kommt der Menscß seinem Scßöpfer

nur durcß vödiges wunscß oses Versinken in ein pantßeistisdöes



Gottesgefüßf, denn Gott ist üßeraff in jederB ume jedem Stein ja
sefßst in dem was die Priester Sünde nennen Darum gißt es vor Gott
keine Sünde scßon desßafß nicßt weil der Menscß tun muß was ißm
ßestimmt ist Gfeicßwoßfsoffmanversucßen demtlßefunddemÜßfes
Tun auszuweiden indem man die Weh fließt Vor affem soff man nicßt

durcß Erzeugung neuer Menscßen dazu ßeitragen das Ungfück der
Weft zu vermeßren Der sefßstgewäßfte GraßspruS des Dicßters
fautete Hier rußt die Scßufd die mein Vater an mir ßegangen ßat
Icß ßaße micß an niemandem versündigt Denn die Menscßen sind
zur Scßfecßtigkeit ßestimmt, darum preist der Didier seine Bfindßeit

Woßfdir Aßu UAfä Im Los der Bfinden
Ist dir fürwaßr ein großes Gfück gescßeßen
Denn könntest du die ganze Menscßßeit seßen
Du würdest keinen einz gen Menscßen finden

Die geringe Acßtung die Aßu Afä der Refigion entgegenßracßte
erregte natür icß großen Anstoß ßei den frommen Moßammedanern
Mocß ßeute ist der Streit üßer ißn im Orient nicßt zur Ruße ge
kommen Wäßrender seinen Gegnern afs ein waßnwitziger Ketzer
erscßeint vereßren ißn seine Treunde wie einen Heifigen Mit äffen
Mittefn spitzfindiger Interpretationskunst ßaßen seine Vereßrer sicß

ßemüßt die den Ortßodoxen anstößigen Steffen umzudeuten und
ißnen andere Steffen entgegenzußaften in denen er auf den Pfaden
der Recßtgfäußigkeit zu wände fn scßeint Tür uns ist er groß ge
rade wegen seines Ketzertums undwir erkennen in ißm einen Geist
der sicß aus dem öden Gedankenwust seiner in scßofastiscßer
Ortßodoxie erstickenden Zeit zu ßefreien sucßte



I



Den Druck der Radierungen dieses Werkes besorgten

die Kunstanstalten von F Bruckmann A G in
München den Druck des Textes die Buchdruckerei
Dr C Wolf S S ohn in München Der Einband
wurde nach einem Entwurf des Künstlers hergestellt
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